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Sankt jakob a der Birs (1444).

Und also griffen die Eignossen das Volch (die Armagnaken)
an zu Bratelen (Pratteln) und noment (nahmen) die Schinder
flucht. Und iltent (eilten) in die Eignossen noch, wer aller ba-

sest löfen (am allerbesten laufen) mocht, der tet es und hieltent
sich zu zumol unordentlich und woltent nieman folgen Und
so koment sy uf die Birs, do sochent (sahen) sy die herrst
(Heere) vor inen zu Gundeldingen halten. Also hubent die houpt-
lüt das Volch uf, nutz (bis) daß ir der merteil zu einander kam;
und woltent die houptlüt, daß das Volch beliben were und er-

mantent sy ir eiden (des Gehorsams); aber es half nüt; sv woltent

nüt folgen und wogtent (wagten) sich über das wasser.
Also vochtent sy mit einander untz (bis) uf die vesper. und

machtent sich die Eignossen, so vii ire noch was, zusamen und
komen in den garten (des Siechenhauses von St. Jakob) und
stiesent (zündeten) die Schinder (Armagnaken) der gutlüt
(Aussätzige) hus an und verbrandent das, und machtent ein gros loch
durch die muren, die umb den garten ging, das sy zu inen ku-

men mochtent. Und wenn ein schar mued oder erslagen wart,
so kam die ander, daß der heren (österreichische Adel) und des

bösen volchs (Armagnaken) so vil erslagen in dem garten wart.
Doch der merteil wart usserhalb, eb (bevor) sy in den garten
koment, erslagen Also das nun währt untz (bis) uf die Vesper,

do erdochtent die heren und brochent (brachen) zu siten
loecher in die mur, und mit taresbüchsen (Tarrasbüchsen
Geschützen auf Rädern) under sy. und verwüsteten irer so vil, das

sy erzugent (vermochten) Also gewunent (^besiegten) sy die

Eignossen; und was der iren erslagen wart, die ludent sy uf und
fuortent sy al danen, sy werend edel oder unedel und
verbranden sy; ein teil vergruben sy ouch. Und was der Eignossen
erslagen wiirdent, die belibent uf der walstat; der(en) worent
(waren) wol by 12 oder 13 hundert gerader, herlicher manen, als

wir oder die gantz Eigenossenschafr mochtent haben.

Us de Basler Chronike (IV. Bd.)
(Gute Schriften, Nr. 175, Zürich).
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